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Zentralorgan der Sozialdemokratifcben parte « Deutfcblands

Sürgerblock und Sozialrentner .
Verschleppung der Hilfe . — Die Blockparteien kuhhandeln .

Im soziclen Ausschuß des Reichstags unterbreitete Ministerial -
Direktor Griesier am Sonnabend die Borschläge des Reichsarbeits .
Ministeriums zur Aenderung der Invalidenoer -
s i ch « r u n g. Di « Steigerungssätze zu den Invalidenrenten sollen
in den einzelnen Lohnklassen auf 3, 6, 10 und 15 Pf . erhöht werden .
Ferner ist eine Beseitigung der bestehenden Ungleichkeiten zwischen
den alten , vor dem 1. April 1925 festgesetzten und den neuen ch i n .
terbliebenenrenten geplant . Das bisherige Versagen des

Kinderzuschusses bei den vor dem 1. Januar 1922 festgesetzten und
noch laufenden Invalidenrenten soll künftig aufhören . Schließlich
wird ein « Gleichstellung der SSjährigen Witwen mit den Invaliden -
wiiwen vorgeschlagen . Zum Ausgleich des Fehlbetrags in der In -

oalidenversicherung schlägt dos Arbettsministerium eine Erhöhung
der Beiträge um durchschnittlich 15 Proz . vor . Gleichzeitig soll jetzt
die endgültig « Bereinigung zwischen Ange st « Ilten -
und Invalidenversicherung erfolgen . Die Invaliden -

Versicherung ist mtt einer Abfindung von 40 Millionen Mark ver -

gleichsbereit , während die Angeftelltenoersicherung höchstens 5 Mil -
lionen zahlen will . Jede Bermittlung durch das Reichsarbeits -
Ministerium ist gescheitert . Der Arbeitsminister verlangt nunmehr
die Entscheidung durch den Reichstag .

Bei Beginn der Diskusiion wird wiederum vergeblich auf Wort -

Meldungen der Rsgierungsparteien gewartet . Schneider ( Dem. )
vermißt in der Erklärung des Arbeitsministers die Bereitwilligkeit zur
Erhöhung des Reichszuschusses und beantrag « Herab -

ketzung der Altersgrenze in der Angestelltenversicherung von 65 aus
60 Jahre . Ministerialdirektor Griesser wendet sich sehr erregt da -

gegen , daß die Spannungen in den Leistungen zwischen Angestellten -
und Invalidenversicherung immer noch verschärst werden sollen . Da

die Regierungsparteien immer noch keine Anstalten machen , um sich

überhaupt zum Regierungsvorschlag zu äußern , ziehen die vorge -
merkten Redner der Sozialdemokraten und Kommunisten ihre

Dortmeldungen zurück , damit die Regierungspartelen sich äußern
können . In dieser Verlegenheit nimm « Andre ( Ztr . ) da , Wort zur
Geschäftsordnung und deutet an , daß zwar die Regierungsvorlage
nicht ausreichend erschein «, die Regierungsparteien aber heute
eine Stellung nicht nehmen können . Er macht auch weder positive

Vorschläge , noch werden irgendwelche Anträge eingebracht .

Hoch ( Soz . ) hält darauf den Regierungsparteien noch einmal

zusammenhängend die geradezu skandalöse Verschleppung ,

wi « sie von ihnen betrieben wird , vor . Nack , dem erst über zwei

Wochen die Sabotage im Unterausschuß betrieben worden und für

die heutige Sitzung die Entscheidung vorgesehen war , hüllen sich

auch heute wiederum die Regierungsparteien in der sachlichen De -

batt « in Stillschweigen . Angesichts der furchtbaren Not der

Invaliden wird die Sozialdemokratie dieses Spiel der Re -

gierungsparteien durchkreuzen . Er beantragt deshalb , daß nunmehr

die Frag « einer ErhöhungderInvalidenrenten sofort vor

das Plenum des Reichstags gebracht wird . Andre ( Ztr . ) .

Schwarzer ( Bayr . Vp. ) versuchen die Sozialdemokraten von

diesem Antrag abzubringen . Die Sozialdemokratie hält ihren An¬

trag aufrecht , dem sich auch die Kommunisten anschließen .
Innerhalb der bürgerlichen Parteien der Regierung herrscht

auch in dieser wie in allen anderen sozialpolitischen Fragen ein
wirres Durcheinander , so daß ohne den starken Druck der

Oeffentlichkeit keinerlei Sozialreform zu erwarten ist .
Di « Invalidenrentner , die zu Sonntag große De -

monstrationen veranstalten , werden dem Besitzbürgerblock
die verdiente Antwort geben .

wieöerfpruch km Plenum .

Bei Beginn der heute auf 1 Uhr festgesetzten Sitzung des

Reichstags beantragt vor Eintritt in die Tagesordnung Abg .

Karsten - Peine ( Soz . ) , den Antrag der Sozialdemokraten

auf Erhöhung der Renten aus der Invalidenversiche -
r u n g als ersten Punkt zu behandeln . Dieser Antrag sei bereits

im Dezember 1925 , also vor anderthalb Iahren eingebracht
worden , vor eineinviertel Iahren wurde er dem sozial -

politischen Ausschuß überwiesen . Im Frühjahr wurde von

der Regierung erklärt , daß sie erst eine Vorlage über die finanziell «

Belastung machen müsse . Schließlich wurde erreicht , daß der Antrag
einem Unterausschuß überwiesen wurde : dort sei aber keine prak -

tische Arbeit geleistet worden , weil die Regierungsparteien immer

erklärten , ohne die UMerlagen der Regierung keine sachliche Stel -

lung dazu nehmen zu können . Der Redner kommt dann auf die

heutigen Vorgänge im Sozialpolttischen Ausschuß zurück und erklärt ,

daß die Sozialdemokratie nicht gewillt sei , dieses

Spiel mit der Rot der Znvalidenrentner

noch länger anzusehen . Innerhalb der Regierungsparteien verhandle
man schon seit drei Wochen darüber , was geschehen solle . Es müsse

jetzt im Plenum des Reichstags darüber verhandelt werden , denn es

sei unerträglich , daß am 1. April die wohoungsmielen erhöht werden

sollen , ohne daß auch die Znoalidenreateo erhöht werden .

Reichsarbeitsminister Dr . Brauns beruft sich auf seine gestrigen

Ausführungen bei der Beratung des Etats und auf die Ausführungen
des Regierungsvertreters in der heutigen Sitzung des Soziok -

politischen Ausschusses . Die Verschleppung des sozialdemokratischen

Antrages sei aus der außerordentlich starken Belastung des Reichs¬

tags mit gesetzgeberischen Arbeiten zu erklären , die Regierung habe
aber den Wunsch , daß die Renten ausgebessert werden . Er bittet

darum , diese Frage heute nicht zu behandeln , sondern die wettere

Beratung noch einmal dem Sozialpolitischen Ausschuß zu überlassen .

Abg . Rädel ( Komm . ) wünscht gleichfalls die sofortige VerHand -

lung im Plenum .

Abg . Schneider ( Dem. ) hält die Erhöhung der Invalidenrente

für außerordenttich dringlich . Im Hinblick darauf , daß der Ausschuß
die Materie schon am Dienstag verhandeln soll , erhebt er gegen die

Aufsetzung des Antrags auf die Tagesordnung Widerspruch .
Dos Haus setzt sodann die Beratung des Reichshaushalts des

Arbeitsministeriums fort .

Oftobersthlesisihe Schuleinigung .
Senf . 12. März . ( MTB . ) Die heutige Ratssitzung , die wegen

Verspätung des chinesischen Delegierten Tschao erst um 9411 Uhr

begann , brachte die Erledigung der oberschlesischen

Schul frage . Es handelt sich dabei , wie� aus dem Bericht

Urrutia ( Kolumbien ) hervorgeht , um «ine Lösung , die lediglich

«ine einverständliche Regelung für die gegenwärtig umstrütene

Frage der Schulzugehörigkeit bringen will und soll . Im Interesse

der zurzeit des Unterrichts beraubten Kinder und der durch Zwangs -

maßnahmen betrosfenen Eltern soll dadurch ein Weg geschaffen

werden , um die sofortig « Einschulung der Kinder herbei ,

zuführen . Eine schnell funktionierende oberste Entschei «

dungs stelle soll für alle etwa noch vorliegenden Streitfälle ge -

schaffen werden . Das bereits im wesentlichen bekannte Verfahren

läuft daraus hinaus , Kinder mit deutscher wie auch solche mit d o p -

p « l t e r Sprach « , soweit die Eltern das wünschen und die Möglichkest

zur Verfolgung des Unterricht » gegeben ist . Minderheit » .

schulen zuzusühren . Di « letzt « Entscheidung liegt beim Präsidenten

Ealonder , der auf Kosten Polens durch einen schweizeri .

schen Pädagogen bei der Behandlung dieser Frage unterstützt

rr - ird . Im Schlußsatz betont der heute vom Rat genehmigte
Bericht , daß «s sich lediglich um «ine Sondermaßnohme zur Regelung

eines durch das Genfer Abkommen vom 15. Mai 1922 nicht vor -

grfehenen Falles handelt , daß aber das vorgeschlagen « Verfahren in

keiner Weise dahin ausgedeutet werden dürfe , als umfasie es eine

Abänderung der Bestimmungen dieser Konvention . Auf diese Tat -

fache wies Dr . Stresemann hin . er führt dabei folgendes aus :

Di « deutsche Regierung betrachtet den Vorschlag als einen Aus -

weg aus den Schwierigkeilen , d' e hinsichtlich der Minderhcitsschulen

entstonden waren Ich möcht » nicht verfehlen , den an dem Vorschlag

beleiligten Ratsmitgliedern für ihre Bemühungen zu danken . Ich

möchte aber auch darauf Hinwelsen , daß der Bericht , wie e» ins -

besonder « seine letzten Zeilen dartun . die Rechtsfrage offen
läßt . Di « Genfer Konvention über Oberschlesisn bestimmt ohne

Zweifel , daß die Erklärung der Eltern und Erziehung - , i

» erechtiite » » « der « BchgeprSft « och - n g , fochten i

Die Saarfrage ungeklärt .
werden darf . Es muß deshalb als rechtlich unzweifelhaft
angesehen werden , da ' ' °

scher Sprache zur d
angesehen werden , daß sogar ein Kind mit ausschließlich v o l n i
scher Sprache zur deutschen Minderheitsschule zugelassen wer -
den kann , falls das von den Eltern oder Erziehungsberechtigten
gewünscht wird . Dieser Grundsatz wird auch in Zukunft in vollem

Umfange aufrechterhalten werden . Ich freue mich , darauf
hinweisen zu können , daß die polnische Regierung in einer Rote an
die Freie Stadt Danzig vom 19. Juni 1921 wegen der dortigen

die Schulbehörden kein Recht zur Nachprüfung
dieser Erklärung haben . Wir befinden uns also mit Polen auf dem

gleichen Standpunkt . Was jetzt tatsächlich in Oberschlesien «inge -
führt werden soll , wird dieser Rechtslage nicht in allem geremt -
Wenn troüdem die deutsche Regierung der vorgeschlagenen Lösung

handelt . Eine Möglichkeit , die Rechtsfrage für diesen Fall bereits

zum Ausdruck zu bringen , bestand nicht , da sonst die betrosfenen
Schulkinder noch monatelang ohne Schulunterricht hätten bleiben

müssen . Die deutsche Regierung hat « ihre Zustimmung nicht er »
teilen können , wenn sich die Regelun� auch auf künftige Streit -

fäll « bezogen hätte . Ich begrüße deswegen die Erklärung de ,

Berichterstatters , der wir zustimmen . Sollt « «in gleichliegender
Streitfall später wieder ausgeworfen werden , so müßten wir die

Rechtsfrage zur Entscheidung bringen .

Die Sitzung unterbrochen , « achmittngK Suarentscheidung .
V. Lcb . Genf . 12. März . 1,15 Uhr nachmittags . ( Eigener Draht .

bericht . ) Eine Einigung in der Saarfrog « konnte bisher nicht

erzielt werden . Nach elner längeren Red « Strefemanns , deren

Uebersctzung in beiden Sprachen bis 542 Uhr dauert , wurde auf

seinen Antrag die Sitzung unterbrochen und ein « neue Sitzung

auf 3M Uhr nachmittags einberufen . Es ist noch nicht zu ersehen ,

ob ein Kompromiß zustande kommen oder eine Mehrheitsabstimmung
nötig werden wird ,

Kampf um öen Achtstundentag .
Worauf es ankommt .

Die bisherigen Auseinandersetzungen über die gesetzliche
Neuregelung der Arbeitszeit zeigen , daß die
Regierung des Bürgerblocks und ihre Parteien bemüht sind ,
eine wirkliche Verkürzung der Arbeitszeit zu v e r h i n -
dern . Das können sie natürlich nicht mit dieser brutalen
Deutlichkeit aussprechen . Deshalb wird mit einem un -

geheuren Aufwand um Formulierungen „ gekämpft " , die den
Kern der Dinge gar nicht treffen . Den Arbeitern und An -

eftellten , soweit sie sich noch im Schlepptau der bürgerlichen
arteien befinden , soll blauer Dunst vorgemacht werden .

Es ist deshalb notwendig , noch einmal mit aller Deut -

lichkeit zu zeigen , worauf es eigentlich ankommt . Die Be -

gründung zu dem Regierungsentwurf erklärt , daß eine Not -

regelung nicht das geltende Arbeitszeitrecht völlig umstürzen
und die endgültige Regelung vorwegnehmen darf . Es soll
aber im Grunde genommen allesbeimaltenbleiben .

Dagegen wenden sich jedoch die Gewerkschaften aller Rich -
tungen . Der von ihnen gemeinsam ausgearbeitete Ent »

wurf eines Notgesetzes zur Verkürzung der Arbeitszeit will
eine gründliche Abkehr vom geltenden Aroeitszeit -
recht . Die sozialdemokratische Reichstagsfrattion hat die Be -

rechtigung dieser Forderungen sofort anerkannt und den Ent -

wurf im Reichstage eingebracht . Die bürgerlichen Parteien
werden also Farbe bekennen müssen .

Der Kern dieser Forderungen besteht darin :

1. daß durch die Streichung des § 3 der geltenden
Arbsitszeitverordnung der Arbeitgeber nicht mehr an

dreißig Tatzen im Jahre Mehrarbeit bis zu zwei Stunden

täglich verrichten lassen kann :
2. daß durch Sireichung des § S der geltenden Arbeits -

zeitverordnung die Möglichkeit beseitigt wird , durch
Tarifvertrag ganz allgemein eine regelmäßige tägliche
Arbeitszett bis zu 10 Stunden zu vereinbaren .

Diese gesetzliche Vorschrift ist die Grundlage für die

Schlichtungsbehörden , im Schlichtungsverfahren ihre berüch -
tigten Schiedssprüche mit den langen Arbeitszeiten überhaupt
fällen zu können und ihre Anerkennung durch Verbindlich -
keitsertlärung zü erzwingen .

Rur die Streichung des § S kann diesen Mißstand be -

seitigen :
3. daß durch die Streichung des § 6 der geltenden Ar -

beitszeitoerordnuntz auch den Behörden die Möglich -
keit genommen wird , überall dort , wo keine Verlängerung
der Arbeitszeit durch Tarifvertrag erfolgt ist , diese Ver -

längerung durch behördliche Genehmigung zuzulassen .
Der § 6 ist aber eine Art wirksame Ergänzung des § ö.

Funktioniert die Verlängerung der Arbeitszeit nicht auf dem

Wege des Tarifvertrages , dann treten die Behörden in

Funktion .
Auch diese Bestimmung muß natürlich beseitigt werden ,

soll der Achtstundentag gesichert sein .
4. daß die Straffreiheit bei Annahme sogenannter

freiwilliger Mehrarbeit ( Z 11 Abs . 3) aufgehoben wird . Es

soll damit erreicht werden , daß die Innehaltung des Acht -
stundentages auch strafrechtlich gesichert ist .

Don diesen entscheidenden Forderungen erfüllt der Re -

gierungsentwurf des Bürgerblocks keine einzige , denn im

Rahmen seiner Vorschläge ist die vorgesehene Aufhebung des

§ 11 Abf . 3 praktisch nicht so bedeutungsvoll , weil ja nach wie

vor zutzelassen bleibt , auf dem Wege des 8 5 oder 6 den

Zehn stundentag zu erreichen , nötigenfalls kann durch
behördliche Genehmigung sogar eine Ueberschreitun
dieser Arbeitszeit zugelassen werden . In all diesen rechtli
zulässigen Fällen einer Verlängerung der Arbeitszeit ist
natürlich auch Bestrafung ausgeschlossen . Es zeugt von der

ungeheuren Borniertheit des deutschen Unternehmertums .
daß ihnen all das nöcht genügt und sie auch straffrei bleiben

wollen bei Arbeitszeiten , die noch darüber hinausgehen .
Der Regierunasentwurf will den § 5 überhaupt nicht

ändern . Die nach § 6 zulässige Verläntzerung der Arbeitszeit
durch behördliche Genehmigung soll sich bei abgelaufenen
Tarifverträgen im Rahmen der hier bisher vorgetragenen
Arbeitszeit halten , vorausgesetzt » daß der Tarifvertrag seit

nicht mehr als drei Monaten abgelaufen ist . In allen übrigen
Fällen können die Behörden bis zu zehn Stunden täglich

enehmigen . mit der Maßgabe , daß ein angemessener Zu -
'

lag gezahlt wird . Liegt keine Vereinbarung darüber vor ,
als angemessen . Kommt über die

s keine Einigung unter den Be -
eidet darüber die zulassende Be -

dann gelten 25 Proz . o
~

schla
ent

25

Berechnung des Zu
teiligten zustande , so
Hörde endgültig .

Die Angestellten und Lehrlinge sind von dieser
Regelung überhaupt ausgeschlossen . Dies « Aus -

nähme wird damit begründet , daß für Angestellte und Lehr »

linge eine derartige gesetzliche Vorschrift nickt tzeeignet er -

scheint , da die stundenweise Berechnung der Mehrbezahlung
bäufig Schwierigkeiten verursachen würde . Man sieht , die

Regierung des Bürgerblocks ist um Ausreden nicht verlegen .
Diese „ Verbesserungen " werden kompensiert durch ein «

Verschlechteruntz des § 9. Die Regierungsbegründung er -

klärt , daß die strengere Nachprüfung der gesetzlichen voraus -

setzungen es ermögliche , die Ueberschreitung der Zehn -
stundengrenze künftig auch für die Gewerkezweig «
zuzulassen , in denen fie nach dem Wortlaut des § S zurzeit
überhaupt nicht möglich ist , nämlich für den Gteinkohlenberg -
bau unter Tage und die sonstigen Sewerbezweige , die der



Reichsarbeitsmittister nach § 7 als besonders gesundheits¬
gefährlich bezeichnet hat . Also : erst stellt der Reichsarbeits -
minister die besondere Gesundhcitsgefährdung fest und dann

wird zur Förderung der Gesundheit die Uebcrschreitung des

Zehnstundentages genehmigt .
So sehen die Absichten der Bürgerblockregierung aus .

Hinter den Kulissen wird jetzt verhandelt , ob nicht für alle

Mehrarbeit , sei es durch Tarifvertrag oder behördliche Ge -

nehmigung , ein Zuschlag zu zahlen ist . Auch das trifft , wie

wir gezeigt haben , nicht den Kern der Dinge .
Die Kundgebung der gewerkschaftlichen S�itzenverbcinde

hat mit aller Deutlichkeit ausgesprochen , daß die Verkürzung
der Arbeitszeit die Vorbedingung für die Rückführung des

Arbeitslosenheeres in die Betriebe ist . Das aber kann nur

erreicht werden durch die von der sozialdemokra -
tischen Reichstagsfraktion eingebrachten Vorschläge aller

Gewerkschaften . Her mit dem gesetzlich gesicherten
Achtstundentag ! Das ist das Gebot der Stunde .

Rechtsblock für Mieterhöhung .
Tie Beibehaltung der Friedensmiete abgelehnt .

Sofort nach dem Bekanntwerden der geplanten Verordnung der

Reichsregierung über die Erhöhung der Friedensmiete um 10 Pro, ; .
am 1. April und weitere 10 Proz . am 1. Oktober hat die sozial -
demokratisch « Reichstagsfraktion den Antrag gestellt ,
die bisherige Friedens miete auf ein weiteres Jahr bis zum
31 . März 1028 beizubehalten . Der Reichsrat hat jedoch der Per -

ordnung der Reichsregierung zugestimmt . Auch im Wohnungs
ausf chuß des Reichstages , in dem der sozialdemokratische Antrag
am Freitag beraten wurde , ist es nicht gelungen , eine Mehrheit

gegen die Mieterhöhung zu erreichen . Der sozialdemokratische Aulrag
wurde gegen die Stimmen der Sozialdemokraten . Kommunisleu ,
Demokraten und völkischen abgelehnt . Es ist nicht wahrscheinlich ,
daß im Stcuerausschuß des Reichstages , den das Problem
im Zusammenhang mit den Beratungen über den Finanzausgleich
ebenfalls in den nächsten Tagen beschäftigen wird , ein anderer

Standpunkt eingenommen wird . Die Reichsregierung dürste ilifmge
dessen ihre Verordnung bekanntmachen , so daß mit der er -

höhten Miete ab 1. April gerechnet werden muß .

Wie die Mieterhöhung um 10 Proz . verwendet wird , ist
noch nicht bestimmt . Obwohl die Möglichkeit besteht , durch die
R e i ch s gesetzgebung den Ländern die Verwendung des erhöhten
Mieteteils vorzuschreiben , lehnt die Reichsregierung eine solche Maß -
nähme ab . Die Länder wollen in der Verwendung der erhöhten
Miete frei sein und die Reichsregierung beugt sich ihrem Willen .
Wenn auch anzunehmen ist , daß z. B. in Preußen von der

Ivprozentigen Mieterhöhung etwa 8 Proz . für den Wohnungsbau
verwendet wird , und 2 Proz . für Soziolausgaben , so ist doch in

anderen Ländern mit einer Begünstigung des Haus -
b e f i tz e s und einer wenigstens teilweise » Verwendung zu allge -
meinen Verwaltungszwecken zu rechnen . Die Befürchtung also ,
daß der Rechtsblock sich als ein B e s i tz b ü r g « r b l o ck erweisen
wird » ist jetzt bereits bestätigt . Der Hausbesitz wird begünstigt , die

Mieterschaft benachteiligt . Und zwar gerade diejenigen Mieter am
meisten — Kleinrentner . Mittelständler , Gewerbetreibende und freie
Berufsangehörige — . die die geringsten Möglichkeiten
zum Schutze ihrer Lebenshaltung gegen die Mietsteigening haben .

Atter und Sorftg .
Wer war Hitlers Gönner ?

Der völkische Abgeordnete Jürgen v. R a m i n hat , wie bekannt ,

öffentlich erklärt , daß Hitler von großindustriellen Gönnern Geld
und Instruktionen erhallen habe . Das „ Berliner Tageblatt '
hatte dazu festgestellt , daß es sich bei einem der Großindustriellen
um Herrn v. B o r s i g handele .

Jetzt veröffentlicht Herr v. B o r s i g in der gleichen Zeitung
eine Zuschrift , wonach er im Jahre 1921 oder im Frühjahr 1922

zweimal mit Hitler zusammengetroffen ist . einmal

anläßlich eines Vortrags , einmal zu persönlicher Unterredung über

die arbeitsfriedlichen Ziele Hitlers : „ Später habe ich keinerlei

Verbindung mehr mit Herrn Hitler gehabt , insbesondere habe

ich mich in keiner Weise seiner späteren auf politischem Gebiet

liegenden Betätigung angenommen . Davon , daß ich der „ Gönner "
der Hitlerschen Bewegung oder gar , wie der „ Vorwärts " behauptet ,

„ ihr Geldgeber " gewesen sei , kann gor keine Rede sein . "

Man wird nun abwarten müssen , wie Herr v. Ramin den aus -

drücklich angebotenen Beweis für seine Behauptungen erbringen
wird . Interessant ist es ober auch in diesem Falle festzustellen , wie

leicht der Führer eines großindustriellen Werkes und der Arbeit -

gebervereinigung einem ausgesprochenen Putschisten persönliche

Rücksprachen gewährt , wenn dieser nur mit arbeitsfriedlichen und

nationalistischen Phrasen um sich wirft . Dieser Mangel

an Menschenkenntnis findet sich ja nicht nur in Berlin , son .

der », wie die Affäre Domela gezeigt hat , auch anderwärts . Und diese
Art „ Wirtschaftssührer " , die ihre Unfähigkeit zur Beurteilung von

Schwadroneuren so eklatant beweist » verlangt von der Arbeiter -

schaft Vertrauen in ihre überragend « Lcitnng !

*

Di « Firma C. B e ch st e i n teilt uns mit , daß der völkische Herr
Edwin Bechstein vor längerer Zeit wegen seiner politischen
Tätigkeit aus dom Geschäft „ abgefunden " , d. h. herausgesetzt
worden ist . Alleiniger Inhaber dar Pianofortefabrik ist Herr Carl

Bechstein , der jeden Zusammenhang mit politischen Bestrebungen des

gleichnamigen Edwin entschieden in Abrede stellt . Die Mitteilung
erfolgt auf einem Briefbogen . In dessen Kopf sich die Fabrik als

„ Hoflieferant " bezeichnet und mehr als ein Dutzend gekrönte
oder abgefundene Fürftennamen zu Reklamczwecken aufführt . , .

Anschlag gegen üie Sauernorgaaisationen .
Fälschung und Diebstahl im Dienst des Landbunds .

Der Reichslandbund hat , um den Deutschen Bauern -
b u n d zu sprengen , dessen Vorstandsmitglied Hackbarth mit

hohen Gehaltsoersprechungen bewogen , sich von der Organisation zu
trennen und unter Bedrohung anderer Geschäftsführer den An -

fchluß an den Landbund zu propagieren . Hackebarth hatte dazu eine
vom Landbunde finanzierte , gefälschte Sondernummer
des Organes „ Deutscher Bauernbund " herausgegeben und

an die widerrechtlich angeeigneten Adressen zum Verfand gebracht .
Wie sich jetzt herausstellt , ist das Kopfklischee der Zeit -

schrift „ Deutscher Bauernbund " aus der Hauptgeschäftsstelle ent -
wendet und in einer deutschnationalen Druckerei in

Stendal für den Druck dieser Sondernummer zugerichtet
worden . Dieses Klischee ist jetzt mitsamt den entwendeten Listen der

Hauptgeschäftsstelle des Deutschen Bauernbundez durch Einschreiben
von Hackbarth zurückgesandt morden . Damit ist bestätigt .
daß das Klischee durch einen dreisten D i e b st a h l in die Dienste des
Landbundes gestellt ist . Offenbar ist die Uebersendung des Klischees
und der Listen auf Grund der Maßnahmen erfolgt , die im Zu -
sammenhong mit der strafrechtlichen Verfolgung unternommen
worden sind .

vorüerEntscheiüungüberüieKanalprobleme
Der Haushalt des Berkehrsministeriums .

Der heute , Sonnabend , im Ausschuß für den Reichshaushalt
beginnenden Beratung des Etats des Reichsvertehrs -
Ministeriums kommt in diesem Jahre erhöhte Bedeutung zu ,
weil in dieser Beratung die Entscheidungen über die verschiedenen
schwebenden Kanalfragen fallen werden , die wirtschaftlich und

finanziell für die Zukunft Deutschlands von größter Bedeutung find .
Das Reichsoerkchrsministerimn ist eines der wenigen Mi¬

nisterien , das über größere eigene Einnahmen verfügt . Aus Kanal -
abgaben , Schleppgebühren , Lotsengeld , Miet - und Pachtzinsen und

ähnlichen Quellen bezieht es Einnahmen von 30 Millionen Mark .

Trotzdem erfordert es noch einen Zuschuß von 254 Millionen .
Dem Ministerium unterstehen eine Reihe größerer und kleinerer
Rcichsbehörden , wie die Seezeichenverwaltung , die deutsche See -

warte , das Reichskanalamt , der Reichswasserschutz und ander «.

Große Teile der fortdauernden Ausgaben entfallen auf die Bcr -

waltung der am l . April 1921 auf das Reich übergegangenen

Wasserstraßen der Länder ( rund 62 Millionen ) und aus Be¬

willigungen zur Förderung wissenschaftlicher und allgemcinwirtschaft -

licher Zwecke auf dem Gebiet des Lust - und Kraftfahrwesens ( rund

17 Millionen ) .
Für einmalige Ausgaben verlangt das Ministerium ein «

Summe von ruird 66 Millionen , darunter 28 Millionen zur För ° >

derung der dem regelmäßigen öffentlichen Berkehr dienenden Luft -

fahrtunternehmungen und für 600 000 Mark für Vor - und EM -

Wurfsarbeiten zur Prüfung der Bauwürdigkeit des

Hanfa - Kanals .
Im außerordentlichen Haushalt werden 40 Millionen Mark

zur Fortsetzung des Baues des Mittellandkanals

östlich Hannover einschließlich des mit dem Bauzweck im Wirtschaft -

lichen Zusammenhang stehenden Grunderwerbs und für Vor -

arbeiten und Bauausführungen am Südfliigel oder Beteiligung des

Reichs an einer oder mehreren für die Fortsetzung des Baues zu
bildenden Gesellschaften verlangt . Bei Uebernahme der Wasser -

strahen hatte die Reichsregierung mit den Ländern Preußen , Sachsen .

Braunschweig und Anhalt eine Vereinbaning getroffen , in der sich
das Reich verpflichtet , diesen Mittellandkanal baldigst zu voll -

enden , soweit die finanzielle Lag « des Reichs dazu die Möglichkeit
bietet . Bei Annahme einer Ueberteuerung von 30 Proz . gegenüber
dem Kostenanschlag erfordern die noch nicht in Angriff genommenen
Strecken des Mittellandkanals 448 Millionen . Von dieser
Summe entfallen auf den Hauptkanal von Peine bis Burg mit Elb -

Überführung und Zweigkanälcn 273 Millionen , auf die Verbindung

mit dem Wirtschaftsgebiet der oberen Saale ( Südflügel ) 175 Mi -

ionen . Zwei Drittel dieser Beträge , nämlich 182 + 117 — 299

Millionen , hat nach den Vereinbarungen das Reich zu tragen ,

während der Rest von den Ländern aufzubringen ist .

Das Reichsverkehrsministerium verfügt Wer ein Personal

von 1985 Beamten , 2876 Angestellten und 1903 Arbeitern . Unter

den Beamten befinden sich 1711 planmäßige Beamte , 135 Diätare

uM> 139 WartegSldcmpsänger ,

Das heilige Eigentum .
Der Privatbesitz geht vor daS Gemeinwohl !

Der 29 . Ausschuß des Preußischen Landtags , der den Entwurf
eines Städtebougesetzes zu beraten HM, war dieser Tage zur
sachlichen Beratung des ersten Abschnittes des GefetzeMwurfes :
Flächenaufteilungspläne zusammengetreten . Die ausge -
dehnte Debatte spitzte sich immer mehr auf die Eutschädigungsfrage
zu . Der Gesetzentwurf sieht eine Entschädigung nur bei Enteig -
n u n g von Grundstücken vor , die Rechtsparteien fordern eine Ent -

fchädigung auch dann , wenn Grundstücke durch Flächenoufteilungs -

Pläne in ihrer Nutzung beschränkt werden .

Eine solche Entschädigungspflicht besteht nach den geltenden
rechtlichen Bestimmungen nicht . Die Staatsregierung steht auf dem

Standpunkt , daß in der Entfchädigungspflicht keinesfalls über die

bisherigen Bestimmungen hinausgegangen werden soll . Dem

schlössen sich auch unsere Genossen im Ausschuß an .

Von der Wirtschaftspartei wurde verlangt , daß , eh « in die Ein »

zelberMung des Gesetzentwurfs eingetreten werde , der Ausschuß b »

schließen soll , daß bei jeder Nutzungsbeschränkung , welch « sich aus
der Einführung der Flächenaufteilungspläne ergibt , volle Entschädi -

gung zu gewähren ist . Die Rechtsparteien erklärten , grundsätzlich
mit dieser Forderung einverstanden zu sein ; nur hielten sie diese
Form der Beschlußfassung nicht für richtig .

Das Zentrum konnte sich zu einer strikten Ablehnung dieser

Entschädigungspflicht nicht aufschwingen . Und so wurde es den

Rechtsparteien möglich , mit Hilfe des Zentrums einen Beschluß

durchzudrücken , daß er st die Entschädigungsfrage gc -

regelt werden soll , ehe die Weiterberatung des Gesetzentwurfs

stattfindet .
Darauf beschloß der Ausschuß , die Verhandlungen für heute

abzubrechen , damit die einzelnen Fraktionen des Ausschusses zu der

veränderten Sachlage Stellung nehmen können .

Eövarö Münch .
Von Dr . Paul F . Schmidt .

Heute mittag ist die große Munch - Ausstellung eröffnet
worden , die sämtliche Räume des . Kronprinzenpalais "
füllt . Die Eröffnungsrede hielt nicht der um Münch Verdienteste ,
der Direktor des Osloer Museums Jans Thiis , sondern unser
Kultusminister .

Dos Verdienst an dieser außerordentlichen und schwierigen
Unternehmung gebührt wie immer Ludwig Iusti . dem sein
Kustos Thormählen mit Hingabe und Aufopferung zur Seite
stand . Ohne den Idealismus solcher Männer ( für deren Wirken wir
lieber Dank bezeugen sollten , statt , wie es in manchen Kunstschriften
und Akademien geschieht , ihnen Knüppel in den Weg zu schmeißen )
würde niemals ein « Ausstellung wie diese zustande kommen .

Es handelt sich hier nun allerdings nicht um deutsches Kunst -
leben , fondern um Edvard Münch . Aber wer gehörte jenem mit
tieferer Beziehung an als der größte Maler Skandinaviens ? Nie¬
mals dürfen wir vergessen , wie er vor 35 Jahren von der Berliner
Künstlerfchast behandelt worden ist , die ihm , nach wenigen Tagen
Skandals ohnegleichen , das Gastrecht in roher Form aufsagte und
seine unsterblichen Werke aus dem Ausstellungshaus entfernte .
Zwar find in dem verflossenen Menschenalter in Deutschland viele
Dinge geschehen , die ihm Genugtuung für die Schmach des Künstler -
v- reins boten , von der Ausstellung feines „ Lebens - Friefes " 1902
bis zu Schieflcrs und Glasers Büchern über ihn und der schonen
Ausstellung der Mannheimer Kunsthalle im vergangenen Herbst
( deren Bestände ein Drittel der hiesigen bilden ) . Die wahrhaft
gründliche Satisfaktion aber hat Münch erst jetzt durch die National -
galsri « erhalten . Denn eine so umsassende Ausstellung seines
Lebenswertes ( von 1880 bis 1926 ) ist noch niemals dagewesen , und
sie ist nur zu vergleichen mit den mächtigen Ehrungen Hans
Thomas und Lovis Eorinths a » derselben Stelle , und mit der ,
Berlin leider vorenthaltenen , Geiamtschau Emil Noldcs , die eben
jetzt in Dresden annähernd die gleiche Zahl von Bildern der Oeffent -
lichkeit darbietet .

Es ist ebenso verlockend , Münchs Werk mit dem Noldes zu
»«rgleichen und ihrer beider Bedeutung für uns zu beschreiben , wie
es unmöglich ist , allein schon aus Rücksichten des Raumes . Denn
es müßte richtigerweis « eine Broschüre geben und die ganzen Be -
Ziehungen der Kunst zu unserem Leben und beinah « auch die uns
wesentliche Kunstgeschichte ( nämlich unlerer Epoche ) entHallen . Wir
wollen uns darauf beschränken , anzudeuten , was den Besuch dieser
in jedem Sinne überwältigenden und herrlichen Schau auch für den
der Kunst ungewohnten Menschen durchaus lohnt und zur Rot -
wendigkett macht .

Zunächst ist hier die Vorstellung des heldischen Mannes als
eines sitttichen Vorbildes anschaulich zu erleben . Ein Held unserer
Zeit ist mit Notwendigkeit Zivilist . Die Zivilcourage dieses , jähr -
zehntelang von aller Welt verhöhnten Malers unserer Nöte steht
über allem Zweifel erhaben . Wir wüßten keinen großen Künstler
seiner Zeit , der so tapfer und unumwunden die Wahrheit gegen eine
Walt von Widersachern behauptet hätte . Unter den Malern ist ihm
nur die tragische Gestalt van Goghs zu vergleichen ,

Das Evard Münch seine Rechtfertigung und mit ihr seinen
Ruhm erleben durste , weil er alt genug wurde — ist das nicht viel -
mehr ein Zeichen seiner ausrechten Tapferkeit als des einmal richtig
tappenden Glücksgolles ? Man braucht nicht „ Heldenocrehrung " zu
treiben , um die unermeßlichen Kräfte zu bewundern , die diesen
Streiter durch Widrigkeiten zum Siege führten .

Denn der Sieg , und das ist die zweite und wichtigste Lehre aus
dieser Versammlung großer Kunstwerke , galt nicht einer Kunstform
oder einem beliebigen Prinzip : er gall der Wahrheit über den
modernen Menschen schlechthin , der psychologischen Erkenntnis . Was
die Dichter seiner Frühzell , voran Ibsen und » trindberg . in Dramen
niedergelegt haben , deren Vergänglichkeit heute außer allem Zweifel
steht , hat der größere Künstler Münch zu dauernden Symbolen ge -
formt . Man muß au große Maler der Vergangenhell denken , um
dies Verhältnis richtig zu verstehen . In Dürer » und Grunewalds
Bildern kristallisierte sich die Religiosität des Mittelalters , deren
Schriftwerk uns «licht mehr anspricht : Rubens vermittelt uns die
geistige Haltung des Absolutismus mit der gleichen Unmittelbarkeit
wie Rcmbrandt die Weltfrömmigksit Spinozas , den heute nur noch
die wenigsten zu lesen wissen . So und mit dem gleichen Verhältnis
der Ausdrucksstärke und Zugänglichkeit wird Edvard Münchs
Lebenswerk späteren Jahrhunderten lebendiges Zeugnis ablegen von
den seelischen Kämpfen um sozial «, sexuelle , psysische Freihett in
unserer Epoche , wenn unsere Dichter verschollen sein werden . Schon
heut empfinden wir die größere Unmittelbarkeit seiner bildhasten
Darstellung gegenüber den Oifeiibarungen des geschriebenen Wortes .
Nie ist Münch ein Propagandist irgendwelcher Lehre der Gegen -
wart wie Strindberg oder Hauptmann : und nichts ist verkehrter ,
als seine Bilder „literarisch " zu schelten . Unendlich höher aber steht
das Problem der menschlichen Seele , die von all den geistigen Frage -
stellungen der Zeit erschüttert wird . Deren Nöte hat er gemalt und
einfache und verständliche Symbole daraus geschaffen .

Wie� umfassend seine Seele fühlt und sein Geist denkt — in
Gleichnissen denkt — , beweist die fabelhafte Spannung in seinem
Gesamtwert , zwischen dem feststellenden Monismus der frühesten
Impressionen des Zwanzigjährigen , zwischen dem Dunkel seiner
Verzweiflungen in den 90er Jahren , dos strindbergisch gequäll und
wellschnierzhast tief aus Schopenhauerschen Erkenntnissen dringt .
— und der lichten Bejahung der körperhaften Sonnenseligkeit in den
letzten Jahren . Der ewige Kampf zwischen dem Traum der ver -
stoßenen Seele und dem Glücksoerlongen des blühenden Lebens hat
Gestalt gewonnen , symbolisch gesteigerte Form in der Arbeit von
vierzig Jahren , in denen Münch den Kampf der Generationen um
Seelen - oder Sinnenglück stärker erlebt als irgendein anderer .

Denn soviel ersehen wir aus feinem hier gewalliz ausgebreite -
ten Wert , daß ihm die Darstellung d«r Seelenproblematil um 1890
nur «ine erste Stufe bedeutete . Daß Münch nicht nur der gewallige
Begründer der nordifch - deutschen „ Ausdrucks kunst " ist , sondern auch
der Führer zu neuen Idealen . Die Werke des Sechzigfährigen sind
Hymnen auf die Herrschaft des gesunden Körpers und eine heiter
genossene Natur . Sie deuten eine optimistischere Lösung des Mensch -
heitsproblems an und eine Absage an den tiefen Pessimismus seiner
Jugend . Diese Wandlung des großen Malers läßt uns Hoisnung
auf eine Erneuerung der europäischen Menschheit : denn der Künstler
ist Prophet semer Zell ,

Die Franzosen im . . Theater de » Westens " . Der Unstern , der
die französischen Schauspieler in das Theater des Westens
geleitet hatte , ist noch nicht erloschen . Die Pariser Künstler täuschen
sich weiter vollkommen über das , was sie in Berlin zeigen sollten
und dürften . Jetzt , da sie nach dem romantischen Müsset die mo -
dernen Dramatiker spielen wollen , zeigen sie uns auch noch ein
antiquiertes oder wenigstens ein nebensächliches Theater . Sie ent -
hallen uns mit Befllssenheit alles vor , was uns innerlich anpacken
oder wenigstens äußerlich erregen könnte . Die kleine Salonplauderei
von Edmond See , die „ Das Flämmlein " betitelt ist ,
und die ganz niedlich die Schliche der gewandten Liebeskünstlerin
entlarvt , reicht nicht aus , um uns witzig anzukitzcln . Es verpulvert
aller Geist , obwohl die Franzosen ganz leidlich ihren Text herunter -
reden . Auch das bäuerliche Volksstück „ B l a n ch e t t e" von
B r i e u x , das die schlechten Folgen des Hochmutes beweist und die
in Aufgeblasenheit verfallend « Bauenllochter in den Hafen einer
robusten Ehe als reuige Sünderin zurückführt , reicht nicht aus , damit
wir aus unserer alltäglichen Mißstimmung herausgerissen werden .
Nun wollen wir nur noch das große romantische Ritterschauspiel
„ Ruy Blas " ansehen . Vielleicht , daß der herrliche Schwung des
Victor Hugoschen Wortes die durch ihr Mißgeschick sicher behinderten
Künstler zu unoerhofftem Sturm befeuert . M. 5) .

Eine neue Forschungsreise Sven Hedin » . Nach Verhandlungen .
die mehrere Monate gedauert haben , hat Sven Hedin die Zustim -
nnmg der chinesischen Regi « rung zu seiner geplanten neuen Expedi -
tion nach Zentralalien erhalten . Gewisse wissenschaftliche und päda -
gogische Organisationen Chinas hallen bis jetzt diesem Plan Wider¬
stand geleistet mit der Begründung , daß eine solche Expedition
China seiner historischen Altertümer und Kunstschätze berauben
werde . Sven Hedin gab die Versicherung ab . daß er ' rein wissen -
schaftliche Ziele oerfolge , und die chinesisch « Regierung hat sich nun .
mehr über die Absichten des Forschers für beruhigt erklärt und die
gewünschte Zustimmung erteilt .

Erstaussührunzen der Woche . INUt «. K animersblele : „ Toni "
Donnerst ZSalln - r - TH . : . Küiie in der Nacht «. T h. i. d. Lilbowftr . -
„ Die Frau ohne Mann " . - Arrit . S ch a afp i « lh a u » : . « in besserer
Herr� . TH. d. Westen » : Grotze Schwarz - Revue ' . — Sonnab . Tb. am
Schiffbau erda m rn ; „ Tragödie der Liebe " . — Sonnt . Th. i. d. Kloster -
stratze : „ Die Siebzehnjährigen - .

Hertha vehmlow wlld beim letzten Bortrag von Leo Kestenbcrg über
„ Bee Hovens Lieder und Sesänge - am lt . . abends L Uhr . im Bürger .

,, , , Rathauses u . a . „ In questä tornba " , „ Andenken - ,
. Ame LitM , neues Leben - , „ Ich liebe dich - , „ Mit ewem gemalten Band - ,
zm » Vortrag bringen . Karten an der Abendkasse .

StosSÄ S' tt5ffnel «- - lekiiv .



Der fernem
Schulz und

Der Oberleutnant Schulz steht auch heute im Mittelpunkt der

Verhandlung . Sein System , alles abzuleugnen , sichert
ihm in Berlin keineswegs den Erfolg , den er in Landsberg damit
hatte . Dort wurde er ja , wie erinnerlich , in zwei Fememordprozessen
freigesprochen . Deshalb benahm er sich auch gestern so stegeszuver -
sichtlich . Ein einzelner Prozeß für� sich ollein tonnte allerdings kein

richtiges Bild von seiner Rolle bei den Fememorden geben . Ein

ganz anderes Bild hätte aber bei Ncbeneinanderstcllung der ver -

schieden «! Fällen entstehen müssen .
Landgerichtsdirektor Siegert scheint dies « Situation zu über -

schauen . Er kennt die Landsberger Fäll « ganz genau . Deshalb
hielt er gestern dem Angeklagten Schulz diese Fälle auch vor . Es

sollen auch die Landsberger Urteile verlesen und Zeugen aus jenen
Prozessen vernommen werden . Schulz ist deshalb bedeutend klein -
lauter geworden . Nicht ohne Grund , er will ja behaupten . Wilms
nie gekannt , selbst nie von ihm gehört zu haben . Der

Angeklagte Stantien hat ober erklärt , daß niemand anders als

Schulz gewesen sei , von dem er den Auftrag erhalten habe , Wilms

per Auto von Döberitz nach Spandau zu bringen . Und heute morgen
hat der Angeklagte v. P o s e r mit oller Entschiedenheit behauptet ,
daß niemand anders als Schulz ihm telephonisch den

Befehl gegeben habe , Wilms zu dem �Unternehmen gegen die Kom -

munisten " zuzuteilen , und daß Schulz bei der Meldung über das

Abhandenkommen des Wilms gesagt Habe2 „ Schon gut . ich

weiß schon . " Der Angeklagte Fuhrmann dagegen befolgt die

Taktik des Schulz : auch er weiß von nichts .
Im Anschluß an die Vernehmung des Angeklagten Klapp -

roth , dem Landgerichtsdirektor Siegert und Staatsanwall Lefler

verschiedene Vorhaltungen aus dem Landsberger Fememordprczeß
machen , richtet Rechtsanwall Sack an den Vorsitzenden die Frage ,
ob beabsichtigt sei , nur belastende Punkte aus diesen Prozesien zu

berühren . Er würde in diesem Falle beantragen , daß die Akten

aus sämtlichen Fememordprozessen herbeigeschafft würden . Der

Landgerichtsdirektor erwidert darauf , daß auch die anderen

Fememorde in diesem Prozeß aufgerollt werden würden ,

sofern sich dies als notwendig erweisen sollte .

L. S. Zu Beginn der heutigen Verhandlung im Fememord -

prozeß Wilms protestierte Justizrat Hahn dagegen , daß die

Pressezeichner die Anwälte und Angeklagten in tendenziöser
Weise porträtiert hätten . Landgerichtsdirektor Siegert war
der Ansicht , daß die Frage , ob das Zeichnen im Gerichtssaal verboten

sei oder nicht , strittig sei . bat aber , daß in Zukunft nicht mehr ge -
zeichnet werde .

Dann wurde der Angeklagte chennig v. Poser verantwortlich ver -
nommcn . Er erklärte , Wilms , mit dein er in der Spandauer
Zitadell » zusammengewesen sei , habe auf ihn einen recht guten
Eindruck gemacht . Vors . : Meinen Sie . daß er auch schweigen
konnte ? ». Poser : Das nehme ich an . Vors . : Sie sind dann nach

Rathenow versetzt worden , warum ? v. Poser : Auf Anord -

nung von Oberleutnant Schulz . Der Jnsanterieführer
Potsdam gab mir den Befehl , das Kommando in Rathenow abzu -

lösen . Der Führer sagt mir :

Meine Ceutt müßten sich gut benehmen , da wir als einzige Ab -

tellung der Schwarzen Reichswehr in der Kaserne der Reichswehr
mit aktiven Truppen zusammenlagen .

Der dortige Garnisondienställest « übergab mir die vorhandenen

Waffen von Oberleutnant Fuhrmann . Wilms war in Spandau
zurückgeblieben . Acht Tage später bekam ich ein Telephonat von
Oberleutnant Schulz , daß der Feldwebel Wilms bei mir wieder

D i e n st tun sollt «. Er Hab « in Döberitz Krakeel gemacht und sich
übel betragen und werde in Rathenow wohl keine Gelegen -
h e i t mehr haben , so etwas zu wiederholen . Vors . : Fiel

Ihnen nicht aus . daß der Feldwebel wilms transportiert wurde ?

v. Poser : Eigentlich nicht . Vors . : Entweder er wurd « gebracht , dann

hatte er keinen freien Willen mehr , oder er hatte freien

Willen , dann kam er freiwillig , v. Poser : Das weiß ich eben nicht

mehr . Vors . : Dann nehme ichan , SiesaaennichtdieWahr «
h e i t. Wurde Wilms gebracht , dann mußte er Ihnen übergeben
werden , v. Poser : Nach 14 Tagen bekam ich die Nachricht von Ober -
leurnant Schulz , daß nördlich von Rathenow ein kommu -

» istisches Waffenlager ausgeboben werden solle . Es käme
ein Auto mit handfesten Leuten aus Berlin unter dem Kommando
von Oberleutnant Fuhrmann . Ich sollt « den Wilms dazu
einteilen . Vors . : Nur den Wilms ? v. Poser - . N u r den Wilms .
Da vorher schon kommunistische Wajfen bei Rathenow erfaßt worden
waren , kam es mir weiter nicht verwunderlich vor . Porst : Das ist
ja erstaunlich .

v. Poser : Ich ging zu Wilms , teilte Ihm den Auftrag mit und

sagte ihm . er solle die Ohren steif halten , wahrscheinlich solle er
alles wieder gut machen , und sagte ihm auch , daß er sich
gut ausrüsten solle . Ich ließ dem Wilms eine Dienstpistole aus -

�rö- prozeß .
eine Helfer .
händigen . Vorst : Fiel Ihnen denn nicht auf , Sie sollten eigentlich
selbst die Massen erfassen und nun kam dazu ein Kommando
aus Berlin ? Sagen Sie mal , ließen Sic sich von Schulz
so einfach hinundherfchieben ? v. Poser :

Schulz war mein direkter vorgesetzter .

Vors . : Aber Sie muhten sich doch als Führer erkundigen : Wo ist das

Waffenlager , was liegt da , usw . v. Poser : Ich hatte nie etwas mit
Wafsenerfassung zu tun . Ich sollte nur die Waffen instandsetzen .
Das Unternehmen sollte ja Oberleutnant Fuhrmann leiten , der
vorher dort Dienst getan hatte und die Berhältnisse kannte . Vors . :
Nun kommt der Mordtag , wer kam da zu Ihnen ? v. Poser : Zuerst
kam Uinhofcr , der erklärte , er wolle die Geschichte am
Abend mitmachen . Er war in Zivil . Am Nachmittag gegen
6 Uhr mag Oberleutnant Fuhrmann gekommen sein .

Vors . : Sogen Sie doch die Dinge präzis . R. - A. vloch : Herr
Vorsitzender , der Mann ist doch lungenkrank . Cr ist bereits aus -
gepreßt , wie «in « Zitrone , v. Poser : Oberleutnant Fuhrmann
wiederholte mir den Sluftrag van Schulz auf Erfassung des Waffen -
logers , erkundigte sich nach Wilms und bestellte ihn zu
8 Uhr abends zum Auto . Da der Kraftwagen nicht pünktlich
kam , schickte ich ihm einen Motorradfahrer entgegen , der meldete ,
das Auto habe eins Panne . Dann meldete sich Wilms bei mir .
den ich zu Fuhrmann schickte , wobei ich sagte , er solle die Ohren
steif halte ». Ich ging dann in ein Lokal , wo mein Freund Sommer -
feld mich erwartete , und wir saßen in größerem Kreise beieinander .
Fuhrmann wollte nachkommen . Vors . : War Büsching auch dort ?
v. Pofer : Das weiß ich nicht mehr . Fuhrmann war da , ging aber
um 8 Uhr fort . Ich habe mich dann um nichts mehr gekümmert .
Als ich am nächsten Morgen nach Wilms schickte , sagte mir Feld -
webel Holz , daß um 5 Uhr morgens dos Auto gekommen fei .
vüfchlng und Fahlbusch hätten erzählt , sie seien hart mit den kom -
munisten zusammengeraten und hätten nur mit vlühe da » Auto
erreicht , wilm » fei nicht mitgekommen . Vorst : Haben Sie denn nun
nicht nachgeforscht ? v. Pofer : Ich suchte nach Oberleutnant Fuhr -
mann , ging in das Hotel , wo er wohnte , fand ihn aber nicht . Ich
wollte nun Klarheit haben und fuhr nach Berlin zu Schulz . Ich
erzählt « ihm . Wilms fei nicht wiedergekommen . Ich
halte den Eindruck , daß Schul , bereit , Kenntnis halte von den
Dingen , denn er sagte : » Es ist schon gut . " Da er meine Meldung
nicht protokollierte , verstärkt « sich meine Ansicht . Vors . : Rech -
neten Sie denn noch mit einer Rückkehr von Wilms ? v. Pofer :
Eines Tages hörte ich, daß in der Havel eine mit Eisen beschwerte
Leiche gefunden sei. Ich glaubt « es erst nicht , aber dann fuhr ich
zu Schulz und teilt « das mit . Ich habe mir damals — es mag
Leichtsinn gewesen sein — nicht träumen lassen , daß Wilms
von unseren Leuten beseitigt worden sei. Ich glaubte , er sei des « -
fiert . Vors . : Es ist sehr auffallend , daß ein Kommandoführer , dem
ein Feldwebel verschwindet , nicht hingeht und nachsieht .

Das ist ganz unglaubwürdig .

Darüber kommt man als Mensch und Führer nicht hinweg .
R. - A. Bloch : 1923 war keine menschliche Zeit . Vorst : Dos
stimmt nicht ganz .

Vors . : Zwischen Ihnen und Wilms soll ein « Auseinander¬
setzung stattgefunden haben und Sie sollen dem Zeuoen Sommer -
feld , als er mit Ihnen darüber sprach , gesagt haben : Ich bin u n -
schuldig , v. Poser : Diese Unterhaltung war erst zwei Monate
nach dem Verschwinden Wilms . Vors . : Angeklagter Schulz , ist das
richtig , was v. Poser in bezug auf Ihre Defehle sagt ? Schulz :
Wenn Wilms nach Rathenow ftrafv ersetzt worden wäre , so ist das
durch den Wehrkreis geschehen . Dann hat auch v. Poser amt -
lich davon Kenntnis bekommen , v. Poser will telephonisch von dem
Austrag Fuhrmanns durch mich Kenntnis bekommen haben , wahr -
scheinlich hat d « Wehrkreis ( Oberleutnant Schulz ) angerufen . Vors . :
Vielleicht war es aber so, daß Sie sagten : Hier Oberleutnant Schulz ,
ich befehle . . . Schulz : Ich habe niemals telephonische Befehle nach
Rathenow gegeben . Der Untersuchungsrichter hat aber selbst fest -
gestellt , daß in dieser Zeit nicht «in Telephongespräch vom Wehr -
kreiskommando nach Rathenow geführt worden ist . Vors . : Was
sagen Sie dazu , v. Poser ? v. Poser : Ich kann mir da » nicht
erklären . Vorst ( zu Schulz ) : Wenn morgens Ihnen jemand
mündlich alles schon erzählt hatte , so waren Sie im Bild «. Schul ; :
Ich wußte doch aber von nichts . Ich werde zu v. Poser gesagt haben :

Es ist guk . daß ich nun im Bilde bin .

Ich habe sicherlich angenommen , daß Wilms geflüchtet sei .
Erster Sialsanwalt : Da v. Poser dem Schulz gesagt hat . Wilms sei
abhanden gekommen , so lag darin bereits , daß etwas
passiert sein müsse . Schulz : Dieses Wort in der Form ist
doch nicht beweisen , wie will da , o. Pos « heut « nach vier
Iahren noch behaupten , v. Pos « : Ich glaubt « ja selbst nicht an ein
Verbrechen , aber

ich mußte Schulz die Sache melden , da er d « Auslcaggebn war .

Im Anschluß daran wurde der Angeklagte Fuhrmann ver -
nommen .

Prinzenstraße 33 *
Tie Einsturzgefahr beseitigt .

Am gestrigen Abend hat man noch bis spät in die Nacht hinein

gearbeitet , um die Einsturzgefahr de » Hauses Prinzen st raß « 38 .

das durch den Rohrbruch infolge des wolkenbruchartigen Regens
und indirekt durch den Untergrundbahnbau stark am Kellersundament

beschädigt worden war . und vor dessen Hauseingang ein etwa zehn
Meter tiefe » Loch klasste , zu beseitigen .

Unzählige Fuhren mit Sand wurden herbeigeschasft . um den

tiefen Schacht vor dem Hause auszufüllen und die unterspülten
Fundamente zu sichern . Dann wurden aus dem dicken Bohlenbelag ,
der wegen des Schachibaues sowieso schon über dem nur schmalen
Bürgersteig liegt , umjangreiche hölzerne Stützpfosten errichtet , die

schräg etwa bis zur Höhe des ersten Slocks gestellt und in das Mauer -
werk eingefügt wurden , um dem gefährdeten Haus Halt zu geben .
Obwohl das Gebäude gestern abend bereits wieder für die Bewohn «
freigegeben worden war , zogen es doch viele Mieter vor , die Nacht
nicht in dem Haus zu verbringen . Wiüvir von der Städtischen Bau «

polizei und der Bauleitung der Nordsüdbahn hören , besteht äugen -
blicttich keinerlei Gefahr mehr für das Haus . Die zerstörten Mauern

des Keller » unter dem Straßenniveau werden sofort ausgebesiert .
Das Bauwerk wird unterfangen und neu betoniert werden . Wenn

die Erhebungen der Baupolizei über die Ursach « des Rohrbruch »

zwar noch nicht völlig abgeschlossen sind , so stehen die Sachoerständi -

gen doch schon jetzt bereits auf dem Standpunkt , daß das Unglück

auf «ine U e b e r l a st u n g des an dies « Stelle bereits etwas defekt

gewesenen Aanakisationsrohrs zurückzuführen sei. Von der

Baupolizei wird im Zusammenhang mit den Unlerorundbahnarbeiten
der Abwäsierkanal auf der ganzen Strecke untersucht , um etwaige
undickte Stellen zu ermitteln und ähnlichen Unfällen vorzubeugen .
Die Ansicht , daß auch die übrigen Häuf « . In denen üch bereits Risi «
bemerkbar gemacht haben , gefährdet feien , wird sowohl von der

Baupolizei wie von der Bauleitung der Nordsüdbahn als unbe -

gründet bezeichnet , und betont , daß sich derartige Risse bei fast
sedein Untergrundbahnbau , aber auch bei anderen umfangreichen
Tiefbauorbeiten im Lause der Jahre zeigten , z. B. auch in der
Reuen Friedrichstraße , ohne daß die Häuser irgendwie bedroht seien .
Im übrigen würden derartige Schäden aufmerksam verfolgt , und aus

diesem Grunde nicht sofort , sondern erst nach Vollendung der Unter -

arundbahnbauten ausgebessert werden . In Berkin würden bereits

seit lll Iahren in raschem Tempo derartige Schackztbauten aus -
geführt , ohne daß sich jemals ein Hauseinsturz ereignet hätte . An
dem gestrigen Unglück sei eine Verkettung verschiedener
Umstände schuld , für die man die Bauleitung nicht verantwort -
lich machen könne . Die Kronleuchterfabrik Siegel u. Co . , P r i n-
zenstraße 33 , bittet uns , zu dem Bauunglück mitzuteilen , daß
ihr Betrieb am Montag in vollem Umfang « wieder aufgenom -
men wird . _

H akenkrenzler - Tumulte .
Der Kreisverein Kreuzberg des Reichebann « ? Schwarz -

Rot - Gold veranstaltet « g « st « n abend einen Werbeumzug . Der Zug
löste sich am Wassertorbecken auf . Als ein Trupp Reichsbannerleute
aus dem Heimweg « durch die A d m i r a l st r a ß « kam , wurde er
von etwa ZV Hakcntreuzlern { Ibersallen . Es entstant )
eine Schlägerei , wobei sich die Hakenkreuzl « nicht scheuten , mit
Gummiknüppeln auch aus Frauen « inzuschlagen . Ein
herbeigerusenes Ucbersallkommando verhaftet « 20 Hakenkreuzl « und
12 Reichsbanncrleule . Tie Verhasteten wurden der Abteilung I A
zugeführt , in den heutigen Morgenstunden vernommen und dürsten
im Lause dez Tages srcigelasicn tverden . Die Polizei fand an der
Stelle des Zusammenstoß « ? eme Schußwaffe , «inen Totschläger und
einen Schlagring , deren Besitzer nicht festgestellt werden konnten .

Kasperle am Ariedrichshain .

Kasperle hat hier die Rolle jener lustigen Märchenhelden üb « .
nommen . die als flotte Vagabunden durch die Welt marschieren , nichts
zu verlieren , also höchstens zu gewinnen hoben und au « diesem
lrohen , unbeschwerren Eeelenzustand heraus sich mit Glück an die

schwiertgsten Chosen heranwagen . In der S ch u l a u l a Koppen »
st r a ß e 7 6 produziert sich solch Kerlchen vor « in « zahlreichen
fröhlichen Kinderschar als Iung - Siegfried , der den bösen Zauberer
samt dem ihm umgebenden llnget ' « aller Art besiegt und des König «
Tcchterlein befreit . Der mutige Held entzückt nimt nur durch seine
Toten , sondern er Ist außerdem kein staatenloser Märchen - Kasperl «,
sondern ein Ur . Derliner mit dem dazugehörigen Humor , und dann
kleidet er seilt « Produktion in da » Gewand einer Arbeitsgeineinschost
mit seinen kleinen Besuchern , die er bei seder Gelegenhitt um Rat
und Auskunst befragt , was natürlich die Stimmung ins Unzemessene

steigert und fein Ansehen entsprechend erhöht . Dos Bolls -
bildfngsvmt Friedrichshain als Veranstalterin dies «
Vorstellungen , die in diesen Tagen nachmittags in der Schulaula
stattfinden , hat seinem kleinen Publikum mit diesen Verführungen
viel Freud « bereitet . Für einen Groschen gibt ' s einen Nachmittag
vcll Lust und frohen Lachens . Das Programm wechselt täglich , und

hat daraufhin sein festes Stammpublikum .

Der neue f ernfprechtarif .
Die wichtigsten Merkmale des neuen Fernsprechtarifs , der am

I . Mai 1627 in Kraft treten soll , sind : Die Wiedereinführung
einer Grundgebühr für die Hauptanschlüsie , die Festsetzung einer
einheitlichen Ortegesprächsgebühr für alle Teilnehmer , die Ermäßi -
gung von Ferngeiprächegebührcn und «ine Reihe anderer Erie ' . chte -
rungen für die Teilnehmer .

Die Grundgebühr

beträgt für jeden Hauptanschluß In Ortsnetzen mit

haaplanschlüssen monatlich
, bis 30

. . . . . . . . .
3, - RM .

51 , 100

. . . . . . . . .
4, — ,

101 , 200

. . . . . . . . .
3 . — .

201 „ 500

. . . . . . . . .
S . - ,

501 . 1 000

. . . . . . . . .
6,50 „

1 001 „ 5 000 7. .
5 001 , 10 000 . . . . . . . . . 7L0 ,

10 001 . 300 000 .

. . . . . . . .
.

Die Ortsgebühr beträgt einheitlich für alle Teilnehmer und für
öffentliche Sprechstellen 10 Ps .

Die Zahl der Pslichtgespräche .

d. h. der Gespräche , für die mindestens im Monat Gesprächsgebühren
zu entrichten sind , beträgt für jeden Hauptanjchluß

in Ortsnetzen mit 1 bis 50 Hauptanschlüssen 20.
in Ortsnetzen mit 51 bis 1000 Hauplanschlüssen 30,

und in den übrigen Netzen 40 Gespräche . Für Anschlüsse , die nach
ihrer Schaltung vorn Teilnehmer nicht zur Anmeldung von Orls -
gesprächen benutzt werden können , sind keine Pslichtgespräche zu
bezahlen . Ebenso wird bei Teilnehmern , die ihren Anschluß nach
vorheriger Ankündigung längere Zeit nicht benutzen , für volle , in die
Zett der Nichtbenutzung fallende Kolendermonate auf die Bezahlung
von Pflichtgesprächen verzichtet . Teilnehmer mit mehreren Haupt -
anschlüssen brauchen nicht für jeden einzelnen der in einer Neben -
stellenanlage oereinigten und noch derselben Vermittlungssteve
führenden Hauptanichlüsie die Pslichtgespräche besonders aufzu -
bringen , sondern sie müssen nur insgesamt mindestens soviel Ge -
spräche monatlich bezahlen , wie Pfsichtgespräche aus alle Anschlüsie
zusammen entfallen .

Die Ferngesprachsgebühren
betragen für gewöhnlich « Dreimtnutengespräche aus Entfernungen

va » 5 bl » 15 km 30 Pf .

über 100 km für je 100 km 30 Pf . mehr .
Gespräche bi » zu S km gelten künftig als Ortsgespräche .

Für dringende Gespräch « wird wie bisher das Dreifache der für
gewöhnliche Gespräche geltenden Gebühren erhoben , für Blitz -
gejpräche das Zehnfache statt wie bisher das Dreißigfache .

Für Berlm treten durch diese Regelung zum Teil ganz erhebliche
Derbilligungen ein . Die erste Zone biz 15 Kilometer ( 10 Pf . ) kommt
praktisch allerdings nicht in Betracht , weil sie wegen der große »
räumlichen Ausdehnung Berlins durchweg innerhalb des Berliner
Ortsnetzes liegt . In die neue zweite Zone ( 30 Ps . statt bisher
43 Pf . ) fallen z. B. im Nordwesten Seegefeld , Hennigsdorf , Birken -
werder , Velten und Mühlenbeck und im Nordosten Bernau , Neuen -
Hägen und Hoppogarten , im Süden Rangsdorf und Mahlow . Am
wichtigsten ist die 3. Zone , die künftig bt . t "35 Kilometer reichen wird .
wichtig ntcht nur deswegen , weil sie viele und bedeutende Orte um
faßt , tondern auch , weil die Gebührenermäßigung von 90 Pf . auf
40 Pf . ganz beträchtlich ist . Im Norden fallen z. B. in diese Zone
Zehlendors , Klosterselde und Wandlitz , im Nordosten Biesenthal ,
Grünthal und Werneuchen , im Osten Herzfelde . Kalkberge und
Erkner , im Südost « » Königswusterhausen , im Süden Mittenivalde ,
Zossen und Ludwigsfelde , im Südwesten Michendorf , Caputh , Reh -
brücke und Werder und im Westen Wustermark .

Kutisker wieder verhaftet .
Iwan Kutisker , der Ansang vorigen Monat » wegen « heb -

sicher Verschlechterung seines Gesundheitszustandes aus der Hart
eullassen und von der Charite nach feiner Privalwohnung in der
Eisenach « Straße gebracht worden war , ist hier am heutigen
Sonnabend früh von Staatsanwaltschasisrat Ziegel erneut ver -
haftet und nach der Charite zurückgebracht worden . In Begleitung
de » Staatsanwalts waren Professor Gutsend und Dr . van -
s i « n von der Charite erschienen , die Kiiti «ker zuvor unterfuchien
und dabei zu der Feststellung kamen , daß sich sein Zustand , ins -
besonder » sein Her . zleiden , etwas gebessert habe und daß er daher
transportfähig fei . Kutisker hat auch den Transport zur Charit - - ,
wo er wieder in der Ersten Medizinischen Klinik als Unterfuchunas -
gefangener untergebracht ist , gut überstanden , wenngleich sein Zu -
stand Immer noch eine Berhandlungsfähigteit zurzeit ausschließt .
Die Aerzte hoffen aber , daß er in etwa vier Wochen so weit
wieder hergestellt werden wird , daß die Berusungsverhandlung
gegen ihn , die bekanntlich für Zkpril vorgesehen war , durchgeführt
werden kann . Zu dem unerwarteten Vorgehen der Staatsanwalt -
schaft soll eine private Mitteilung Anlaß gegeben lzabe , wonach
Kutisker beabsichtige , demnächst eine . Erholungsreise " an -
zutreten »- Von den Angehörigen wird diese Behauptung jedoch be -
stritten . _

Die Stadtverordnetenversammlung hat in dieser Wach » zwei
Sitzungen , die ordentliche am Donnerstag um 3 « S Uhr und «ine
außerordentliche am Freitag um % 5 Uhr . Auf der Tagesordnung
steht unter anderem die erste Beratung de » Stadthaushalt -
planes , zu dem die Fraktionen sich äußern werden .

Arbeiter - Kultur - fiaetell Gr oft - Berlin . Zu der
Aussühnwg �Frühsing » - 7siyst « ivm " morgen . Sonnlag . den 13. März .
vormittags %12 Uhr . Im Theater der Volksbühne sind nach Karlen
zum Preise van ILO VI. an d « Theaterkasse zu haben .

Im Funkhan , am Kaiserdamm fand im Rahmen der Aus -
stellung Deuiich « Rhein — Deutsch « Wein ein Rheinlandball statt ,
zu dem zahlveich « Abgeordnet » de » Reichstags , des Preußischen
Landtags . d»s Proomziailandtag » der Provinz Brandenburg , d «
Stadtverordnetenversammlung von Berlin usw . erschienen waren .
In dem Riejenrqum mit seinen beiden Tanzflächen herrschte bald
eine recht ousgeloslene Stimmung . Darbietungen bekannter Kunst .
lerinnen und Künstler und mehrerer ausgezeichneten Kapellen trugen
Ihr beste » zum Gelingen des Festes bei .

« Muß da » sein . " Auf dies « Ausführungen in Nr . 102 vom
2. März gibt das Städtische Zentralamt für Woh -
nungswesen nachstehend « Erwiderung : . Unrichtig ist . daß der
junge Mann . auf der Straße sitzt ": da » Wohnungsamt ist vielmehr
bereit , Ihm eine einzeln « Stube zuzuweisen und sein « Möbel , soweit
er si « nicht unterbringen kann , unentgeltlich im Städtsischen
Möbelloger zu verwahren . Bei der katastrophalen Wohnungsknapp .
best können bedauerlicherweise auch Billigkeitsgründc nicht dazu
führen , einem jungen Mann von 17 Jahren eine Wohnung von
zwei Zimmern und Küch » ga belassen , di » zur Unterbringung eine »
wohnungslosen Ehepaares mit Kindern gut geeignet ist . "



Die Mrbeitszeit bei öer Reichsbahn .
Weit länger als in den Privatbetrieben .

Die Aufrolli » g der Arbeitszeitfrage , die dos Unternehmertum
anfangs mit einer Handbewegung abtun wollte , fordert immer auf -
reizendere Feststellungen zutage . Nicht nur in den kleinen Winkel '
betrieben — nein , auch bei dem größten Arbeitgeber , bei der

Reichsbahn , herrschen geradezu unerhörte Arbeitszeitverhältnisse .
Die unmenschliche Dauer der Arbeitszeit bei der Reichsbahn muß
vor aller Oeffentlichkeit einmal

an den Pranger gestellt werden .

Dazu liegt um so mehr Veranlassung vor , als bei den gegen -
wärtigen Arbeitsmethoden die Arbeitskraft des Reichsbahn -
Personals bis auf den letzten Rest ausgepreßt wird . Die

Reichsbahngesellschaft treibt einen unerhörten Raubbau mit
der wertvollen Arbeitskraft , die sich bald bitter rächen muß .

Bei einem Vergleich der Wochenarbeitszeit in gewerblichen Be -
trieben und bei der Reichsbahn — die Veraleichszahlen sind der

Erhebung der Reichsgrb . eitsvermaltpng vom November l92S und
der Dienstdauerftatistit der Reichsbahngesellschaft vom 1. Juli 1925
entnommen — ergibt sich folgendes Bild :

Gewerbliche Vmiebe . Reichsbahn fBetriebS » und
. . . . . . DerkebrSdienft )

Si waren beschäftigt : TS waren beschäfligu .
i ) 4 ? Stunden und weniger . a) 48 Stunden und weniger

4703 Prozent der Aibeiter 3,66 Prozent der Arbeiter

d) über 48 bis 69 Stunden b) über 48 bis 69 Stunden
62,97 Prozent der Arbeiter 96,34 Prozent des Personals

Demnach ist also die über 48 Stunden wöchentlich hinaus «
gehende Arbeitszeit für 87 Proz . der Personals der Reichsbahn
höher als in der Privatindustrie . Dafür ist aber andererseits der

Prozentsatz des Personals , der wöchentlich 48 Stunden und weniger
beschäftigt ist , 92,22 Proz . niedriger - als in den gewerblichen Be -
trieben . Das ist ein skandalöser Zustand . Zum Vergleich der

Arbeitszeit
In den Werkstätten der Reichsbahn

können die Zahlen der Reichsarbeitsverwaltung über die Dauer
der Wochenarbeitszeit in der Metallindustrie und
die prozentuale Verteilung auf die beschäftigten Arbeiter heran -
gezogen werden . Es waren beschäftigt :

in der Metall « und in den Werkstätten
Maschinenindustri « der Reichsbahn

a) 68 Stunden und weniger
62 . 2 Prozent der Arbeiter in der Regel mindesten «

b) über 43 bis 69 Stunden 64 Stunden in der Woche
47,8 Prozent der Arbeiter 199 Prozent der Arbeiter .

Wenn auch zugegeben werden muß , daß in der Privat -
i n d u st r i e der Prozentsatz der Arbeiter der Gruppe a)

( 48 Stunden und weniger ) durch Kurzarbelt ( etwa 12 Proz . )
günstig beeinflußt wurde und deshalb nicht ohne weiteres vergleich -
bar ist , so trifft dies aber auf die Arbeiter der Gruppe b)
( über 48 bis 69 Stunden ) nicht zu. Aus der Gegenüberstellung
ergibt sich mit aller Deutlichkeit , daß die Arbeitszeit bei der Reichs¬
bahn bedeutend länger ist als In der Vrivatinduslrie . Das zahlen -
mäßige Bild wird noch ungünstiger , wenn man die Arbeiter der

Bahnunterhaltung und der Werkstätten mit einbezieht .
Dazu kommt noch , daß aus den statistischen Zahlen der Reichs -
bahn nur die planmäßige Arbeilszeil , nicht aber Öle tatsächlich�
Arbeitszeit ersichtlich ist , die besonders im Betriebs - und Verkehrs -
dienst durch Berspätungen und Betriebsunfälle und in den anderen

Dienstzweigen durch Ueberstunden verlängert wird .

Aus unserer Gegenüberstellung ergibt sich , daß die gegenwärtige

Arbeitszeit bei der Reichsbahn unhaltbar geworden ist . Der

Einheitsoerband der Eisenbahner Deutschlands hat
deshalb auch mit vollem Recht die Berkürzung der Arbeits -

zeit an die Spitze seiner Forderungen gestellt . Die Eisenbahner

erwarten , daß die gesamte Oeffentlichkeit ihre Bestrebungen

unterstützt .

Proteste gegen Sie �rbeZtszeitnotverorSnung .
WTB . berichtet : In einer von der Ortsgruppe Groh - Berlin

des freiheitlich - naiionolen Gewerkschaftsbundes der Angestellten ein -

berufenen öffentlichen Angestelltenversammlung wurde zur Arbeits -

Zeitnotverordnung eine Entschließung angenommen , in der es

heißt , daß die unter Druck herbeigeführte söge -
nannte . freiwillige Mehrarbeit " zu einem Raub -
sau an der Gesundheit der in der Produktion tätigen
Arbeitnehmer führ « und daß durch das Ueberftundenunwesen ein «

Behebung der Arbeitslosigkeit verhindert würde .
Der vom Reichsarbeitsministerium vorgelgte Entwurf eines

Gesetzes zur Aenderung der Arbeitszeitverordnung fei nicht g e -
: i g n e t zur Abänderung des jetzigen unhaltbaren Zuftandes .
Insbesondere werde erwartet , daß nicht nur eine Bezahlung der
für die Angestellten angeordneten , sondern auch eine B e -

Zahlung der von den Angestellten geleisteten Ueber -
arbeit erfolge .

«

Der Reichsangestellten - Ausschuß der Deutschnationalen Volts -
Partei fordert in einer Entschließung von der Parteileuung ,
daß in der Notgesetzfrage jetzt endlich ein Ergebnis herbei -
geführt werden müsse . Die Lage der Angestelltenschaft erfordere
eine alsbaldige Umgestaltung des 8 11 der ÄZV. , damit sogenannte
. . ireiwillige Älehrarbeit " nicht mehr unter Zu -
hilfenahm « wirtschaftlicher Pression erzwungeü
werden kann , wie es jetzt in weitem Umfange geschieht . Notwendig
sei ferner die Pflicht zur chöherbezohlung der über
18 Wochen st unden hinausgehenden Mehrarbeit .
um zu einer gesunden Konzentration der Tagesarbest zu kommen .

Auch die geduldigsten Schafe unter den Arbeitnehmern in den
Rechtsparteien werden allmählich rebellisch Kein Wunder , wenn
die Unternehmerpressc nervös wird . So bringt es die
„ Deutsche Allgemeine Zeitung " fertig , gegen die preußisch «
Regierung loszugehen , weil sie im Reichsrat für die Ver -
l ' cjserung des Notgefetzes eingetreten ist . Mit dieser Vorwegnähme
der Anträge der Gewerkschaften habe Preußen die tattisch « Position
der Reichsregierung verschlechtert . Auf Deutsch : die Reichsregierung
kann nun nicht mehr di « preußischen Forderungen als besondere
Zugeständnilse dem Reichstag anbieten .

Die „ Devtsche Allgemeine Zeitung " weiß anscheinend nichts
davon , daß der Preußische Landtag einen sozialdemokrati -
schen Antrag angenommen hat , bei der Reichsregierung
dafür einzutreten , daß schleunigst durch ein Notgesetz die Arbeits -
zeit gemäß den Forderungen der Gewerkschaften
geregelt wird .

_

Die Tarifkündigungen der städtische « WerkSarbeiter .

Wie wir bereits im Morgenblatt mitteilten , nahmen gestern
abend die Funltionäre der Berliner Kämmereibetriebe , der städtischen
Gas - , Wasser - und Elektrizitätswerke zur Kündigung der Lohntarife
Stellung . P o l e n s k e . der den Bericht von der letzten Sitzung
der Tarifkommission gab , ging einleitend aus die Lohnbewegung im
August des Vorjahres ein , die mit einer Lohnzuloge von 2 und
3 Pf . pro Stunde endete . Diese geringe Zulage , die von den städti -
schen Arbeitern im Hinblick auf die allgemeine schlechte wirtschaftliche
Lage angenommen wurde , kann nicht als eine Lohnerhöhung be -
zeichnet werden , sie war gewissen, , aßen nur eine Ancrtcnnungs -
gebühr . D i e Löhne der Berliner städtischen Ar -
b e i t c r , die von allen im Reich gezahlten Gemeindearbeiterlöhnen
an fünfter Stelle stehen , sind keinesfalls ausreichend , um
diesen Arbeitern ein menschenwürdiges Leben zu ermöglichen .

Die städtischen Verwaltungen jedoch behaupten immer wieder ,
daß die Löhne ihrer Arbeiter die Höhe der Vortriegs -
löhne überschritten , zumindest ober erreicht haben . Das
trifft aber nur für einen Teil der Nominallöhne zu , die Real -
löhne sämtlicher Arbester betragen im Durchschnitt nur
etwa 79 Proz . des Dorkriegslohnes , was vom Ge -

nosfen Polenske an einwandfreiem Zahlenmaterial nachgewiesen
wurde . Demgegenüber lzaben die Werke ihre Leistungen
gewaltig gesteigert , obwohl der Personal st and in

ast allen Werken verringert worden ist . Die städtischen Werke
khen finanziell sehr gut da , so daß es ihnen möglich ist , die Löhne
ler Arbeiter zu erhöhen .

Die Tarifkommission war sich bei ihrem Beschluß , den Funktio -
nären die Kündiguno der Lohntarife zum 31 . März und die Forde .
rung einer gcnerellrn Lohnerhöhung von 19 Pf . pro Stunde zu
empfehlen , darüber klar , daß die restlose Bewilligung dieser Ford « .
rung nicht viel mehr bedeuten würde als einen Ausgleich
für die seit der letzten Lohnfestsetzung einge -
treten « Teuerung und die bevorstehende und bereits be -
ichlossene Erhöhung der Mieten und Verkehrstarife . Die
Funktionäre traten dann , wie wir ebenfalls schon misteillen , dem

Beschluß der Tarifkommission e i n st i m m i g bei .
Zuin Schluß wurde noch einstimmig eine Entschließung

angenommen , die di « schleunige Durchführung des von den Gewerk -

schaften verlangten Achtstundentages fordert und erklärt :
„ Die Dersammesten lehnen den von der Reichsregierung vor «

gelegten Rcgierungscntwurf mit aller Entschiedenheit ab . Sie sor -
dcrn die Fraktionen des Reichstages sowohl wie das Reichswirt -
fchafis - und Reichsarbeitsministerium auf . die Angriffe bestimmter
Arbeitgeberkreis « aus Verlängerung der Arbeitszeit abzuwehren und
mit allen Mitteln für die reichsgesetzlich ? Regelung der achtstündigen
täglichen und 48stündig « n wöchentlichen Arbeitszett einzutreten . "

künülgung Ser Transportarbeiterlöhne .
3n den VBMJ . . Setrieben .

Das für die Transportarbester der Berliner Metallindustrie ab -

geschlossene Lohnabkommen ist vom Metalltartell zum
31 . März gekündigt worden . Di « Forderungen werden erst in
den kommenden Verhandlungen vorgebracht und begründet werden .
Am Mittwoch nächster Woche sind in den Räumen des Ver -
bandes Berliner Metallindustrieller auch die Verhandlungen über
den Neuabschluß des ebenfalls gekündigten Manteltarifes für
sämtliche in den Betrieben des LBMI . beschäftigten Arbeiter . Ob
in diesen Verhandlungen auch über die Lohnforderungen der Metall -

transportarbeiter verhandelt werden wird , kann noch nicht voraus -

gesagt werden .
_

Tariffeindliche Kinos .

Die Dereinigte Kukuk - Exelsior - Stern - Lichtbildtheater .
Gesellschaft , zu welcher die Kinos : Eden , Kostbuser Damm .
Kukuk , Kostbuser Damm , R o l l k r u g , Hermannplatz , P a l a st -
t i n o ( früher Stern ) , Hermannstraße , Südstern - Exelsior
und das ehemalige Ufatheater Hasenheide gehören ,
haben es abgelehnt , mit den unterzeichneten Organisaiionen
in Verhandlungen zwecks Abschluß eines Tarifvertrages ein -
zutreten . In diesen Lichtbildtheatern in dem Arbeiterbezirk Neu -
tölln , die fast ausschließlich nur vom Arbeiterpublikum besucht werden ,
arbeiten nur unorganisierte Mufiker und An ge -
stellte . Teilweise sind sogar B e a m t e . die sich in fester Position
befinden , in diesen Theatern nebenbeschäftigt .

Da die Direktion bisher Verhandlungen mit den zuständi -
gen Organisationen ablehnt und nicht zu bewegen ist , orga -
nisierte Arbeiter einzustellen , erwarten die vielen
arbeitslosen Musiker und Kinoangestellten von der werktätigen Be -
völkerung stärkste Unterstützung in ihrem Abwehrkampf und über -
lassen es jedem klassenbewußten Arbeiter , die sich au » der hier mit -
geteilten Tatsach « von selbst ergebende Schlußsolgerung zu ziehen .

Deutsche Filmgewerkschast , gez . Alfred Sieginund , Beooll -
mächtigter .

Deutscher Musikerverband , Ortsoerwaltung Berlin .
Der Vorstand : Erich Gericke - Funke .

Streik der Bürger Tuchfabrikarbeiter .

Burg bei Magdeburg . 12. März . ( TU. ) Die hiesigen Tuch -

fabritarbeiter haben am Freitag mittag in einer Versammlung in der

Zentralhalle beschlossen , wegen nichtbewilligter Lohnforderungen in

den Streik zu treten . _

Ter Textilarbeiterstreik in Polen .

Warschau . 12. März . ( Eigener Drahtbericht . ) Der nun schon

mehrere Tage andauernde Textilarbeiterstreik in Lodz und anderen

Bezirken soll weiterhin in verschärftem Maße fort -

gesetzt werden , bis ein Erfolg erzielt wird . Der Streik ist all -

seitig und es ist sogar wahrscheinlich , daß bei einer längeren
Dauer sich ander « Arbestsc - ruppen ihm zur Unterstützung anschließen

werden . Die N o t st a n d s a r b ei t e n werden überall ver -

richtet . Inzwischen haben zahlreiche Industrielle von sich aus

Lohnerhöhungen für di « Textilarbeiter in Höhe von

19 und 15 Proz . angeboten . Die Arbeiterschaft hat drese

Angebote resttos zurückgewiesen und besteht aus ihrer For -

derung von 25 Proz . Die Industriellen haben sich bereits an d,e

Regierung um Vermittlung gewandt . Der H a n d e l s m i n >ft e r

hat sich inzwischen durch persönliche Anwesenheit über die Streik -

lege informiert , eine Vermittlung seinerseits ist wahrfchernlrch .

Die franzöfifche Lohnabbauaktion .

Paris , 11. März . ( Eigener Drahtbericht . ) In Gewerkschafts -

kreisen wird dem » Paris Soir " zufolge bestätigt , daß die Offensive

der Kroßindustrie gegen di - bestehenden Lohntarife in Frankreich

auf der ganzen Linie «ingesetzt hat . In Paris haben die Schuhindustrie
und die Feinlederindustrie inzwischen ebenfalls die Lohne um

59 Eentimes pro Stunde herabgesetzt . In der Provinz sind ähnlich «

Versuche gemacht worden , so in Grenoble und Dijon , wo in der

Handschuhindustrie ebenfalls die Löhne beschnitten wurden . Auch di «

Gehälter der Bureauangestellten in der Pariser Bannmeile wurden

in mehreren Fällen um 19 Proz . herabgesetzt . Die Gewerkschaften

kündigen gegen diese Manöver der Großindustrie einen scharfen

Kampf an . _

Gesperrte Gastwirtsbetriebe . Wie uns der Zentrolverband der

Hotel - , Restaurant - und Eafc - Angestellten mittcist , sind solgende

Gastwirtsbetriebe für organisierte Arbeitnehmer gesperrt : Cafe

Micha lski , Schöneberg , Hauptstr . 24 , und Berlin . Lmdenstr . 94 .

Restauraist „ Zum V - Zug " , Inh . Proft , Badstr 56�57 Grog .

Destillation Karl Lehmann , Brunnenstraße Ecke Rosenthaler

Platz . „ F ü r st « n h ° s". Inh . Peter Leisten . Köpenicker Str . 139 .

„ D e u t s ch e r H o s". Inh . Kromrey , Luckauer Str . 15, „ M a x u n d

Moritz " , Oranienstr . 163 . — Die Differenzen im Restaurant Lei -

pold , Badstr . 62,63 . sind beigelegt . Di « Sperre ist somit

aufgehoben . _ _

Sport .
Jakeroalioaales Eishockey .

Im Sportpalast begann gestern abend ein drestägiyes internatio -
nales Eishockeytournier . Der erste Abend brachte die Begegnung
der belgischen Mannschaft mit der einer kombinierten Mannschaft
Riessersee —Charlgsjenburg . Das Tempo war im Anfang recht mäßig .
die Belgier kombinierten sehr gut . Die Deutschen standen zurück .
Schließlich nahmen die Belgier di « Führung mit einem Westschuß -
Tor , das aber bald auegeglichen wird . Die Belg ' er legten dann

mächtig los und erzielten noch drei Tore , denen die Deutschen nur

zwei entgegensetzen können . Mit 4 : 3 für Belgien endet das

Spiel . — Das zweite Spiel wurde unter lebhafter Beteiligung der

Zuschauer ausgetragen . Die Entscheidungen des Schiedsrichters
wurden durch Lärmen angezweifelt und das Spiel litt darunter .
Die Londoner Lions konnten gegen den Berliner Schlittschuhklub
nichts ausrichten : ihr Torwächter ließ die Scheibe sechsmal passieren
und mit dem Resultat 6 : 1 gingen die Engländergeschlagen
aus den , Felde . _

Theater See Woche .
Vom IS . März bis 21 . März 1927 .

«ollsbLhae : 13. , 15. , 16. , 17. Volpone . 14. , 18. , 19. , 20. , 21. ? ra umspiel . —
vpcr am PlaS der Republik : 13. Walküre . 14. Wozzcck. 15. Bcrstegrlt . Spani -
schrz Fest . Ländliche Tänze . 16. Tromaw . 17. Ienufa . 18. Pedro » Puppen .
spiel : S. opal Palac «. 19. Doris Godunor . 20. Tannhäuser . 21. Bohsrnr . ■—
Schauspickhau «: 13. , 14. , 17. Andacht » um «reu ». 15. Barbirr von Sevilla .
1«. Flachsmann als Erziehrr . 18. bis 21. Sin besserer Herr . — Schifler - Zheater -
13. Peer ( Biml. 14. , 17. Journalisten . 15. , 16. , 18. di » 21. Razzia . — Theater
am Schisstauerdamm : Bis 18. Das Grabmal des unbekannten Soldaten . Ad
19. Tragddie der Liebe . — Thalia - Thcater : Der mutig « Eeefahrer . — Deutsch »,
Theater : 13. , 15. bis 21. Bonapart «. 14. Neidhordt von Gneisenau . — Kammer »
spirle : Bi » 15. Die Gefangene . Ab 16. Toni . — Di« Komödie : Die Perle .
18. . 19. , 20. Nachtvorstellung , 11 Uhr , Nasch «in Kind . — Theater am Rallen .
darfolag : Müllers . — Theairr in »er Kouiggrägcr Straße : Die treue Nymphe .
— Komödienhaus : Dover —Calais — Grabe - ö- dauspiclhaus : Wie einst im
Mai . — Zheatrr de» Westens : Bis 16. Gastspiel Ganwdie francaise . 17. Sc»
schlössen . Ab 18. Schwarz - Reoue . — Stadt . Oper Charlattenburg : 13. Di«
Meistersinger von Nürnberg . 14. Margarethe . 15. , 19. Falstaff . 18. Zugend
im Mai . 17. Lohengrin . 18. Tosea . 20. Aida . 21. Die Jüdin . — Kamijche
Oper : Sünden der Welt . — Deutsche , KLustler - Theater : Der Zarewitsch . —
Luftspielbau, : Hurra — ein Jung «. - Lesstng . Zheatcr : Der Patriot . — Theater
am Kurfürstcndamm : Pit - Pit . — Trianon . Theater : Absteigequartier . — Zentral »
Theater : Drr blande Zigeuner . — Theater i « der Kammandan tenstrabe : Die
letzt « Warnung . — Retrooal . Tbeatrr : Die Zirkusprinzessin . — Berliner Theater :
Der Hampelmann . — Die Tribüne : Der Wetllaus mit dem Schatten . —
Ballner - Theater : Das blonde Wunder — Renaissauer - Theater : Aber Mama .
13. , lg. , II Uhr, Nachtvorstellung : H- tärrngespräche . — Balholla . Theater : Brn
Hur. — Rose» Theater : Das Mädchen von der Landstraße . — Kasino . Theater :
Famili « Habenichts . — Theater in der Klosterstrabe : 13. , 19. Pension Schüller .
14. , 17. , 18. Meiseken . 15. Maria Stuart . 16. Nebeneinander . 20. , 21. Di«
Siebzehnjährigen . — Theater in der Lützomstrabe : Bis 16. Dir türkischen
Gurken . Ab 17. Dt» Frau ohne Mann . — Zhratrr im Admiralspalast : Hall er»
Revue : „ An und au»" . — Wintergarten und Seala : Internationale ,
Variete . — Reich « hallen - Theat ««: Stettiner Sänger .

Rachmittagsssistellungen . »slksbühne : 18. Bolpon «. 26.
Traumspiel . — Schauspielbau «: 13. Napoleon . — Theater am Schissbaucedom «:
13. , 20. Der Geizige . — Thalia - iheate «: 20. Der Biberpelz . — Große , Schau »
spielbav «: 13. , 2». Wie einst im Mai . - Theater de» Weste «, : Buy Blas . »—
Ksmlsche vper : 13. , 20. Sünden der Welt . — Thcatrr t » der Kommandanten .
straße : 13. , 20. Hinkemann . — Berliner Theater : 13. , 20. Der Hampelmann . —
Waluer - Zheater : 13. , 20. Der Raub der Sabinerinnen . — Walhalla - Theateri
13. , 20. , 3 Uhr : Struwelpeter : 4l4 Uhr : Ben Hur . — Rase . Zheater : 19, 26.
Nobinson Crusoe . — Theater in der Klosterstraße : 13. , 19. , 20. Maria Stuart . —
Theater i « Admiralspalast : Häll - r - Nevue: „ An und aus " . — Seola : 13. , 19 ,
20. Internationale » Bariets . — Reichshallen . Thrater : 13. , 20. Stettiner Sänger .

» erUaer - ElcMriker - GenossensdiaU
Berlin N 24 , Els9sser Str . 86 - 88 I Filiale Westen , Wilmersdorf
fernspreeher Kord «« «6 25 □. «S 2» ! LandhiutstraSe 4. Tel. : Pfilibure 9831

_ BqitteDniiKsrainne nnd Laster
ueumaentr . 39 40 ( Uexander - Pajuice ) Tel . : Henlftftaai 84 « .

Elektrische Anlasen jeder Art n . jeden Emfanses
zu kulanten Zahlungsbedingungen .

Beleuchtungskörper und Osram - Lampen ru Fabrikpreisen .

Lcbensianglldie Garantie
leiste ich als Selbsthersteller suf die bei mir gekauften

Trauringe
( Fugenlos )

ni billigsten Preisen

in den nediegeosien AosiSiirDngen
;: Ständig ca. 3000 *(, ,u | Lsrer ::

B ermann Wiese , Berlin

Gerhard Bohnen
Da * Hans

ffir Volk « kIeidaad
and Deralikleidang

NEUKÖLLN

üennannflralfc 76 - 17

Riesenbrille
50 u. 60 Pf. Viele Sehen »
Neuheiten ! M Olren
Dutrend von 20 Pf. an.
Alle Fest - und Vereins -
Artikel sehr d ! 1 1 1?.
Maeksrs ' enstraßeSd

an der LindenstraBe

Metallbetten
Stshlmalratzen , Kinderbetten iIbNi n Pm
Kit . 4M (r. euesm »dell *brik Sumi . mr

» ER KLEINE BROCKHAUI
Preis M. 23, —

Auch l » Kstesiafetaag
Zu beliehen durch

J . H. V. DIetz Nacht . G. in . b. H
Berlin SW . 68 , Lindenstrafie 2

( Abtellnag Sortiment !
und Vor wirrt - Au«»ibcf »ellf -

iRestanrantRitterhofl
RitterslraBe 84 Ech llmdrluistr .

Ante - Haltestelle :
Inhaber ) Gebrüder Lomnlteer .

Vorzügliches Speisehaus — Bestgepflegte
Biere and Liköre —Abends : stiramungs -
volle Musik . Am Piano : Herr Opom -

W » Singer . Lenzetü *.

Velour
Extra
,0 2 ,
4T . 40

Potsdamer Straß ® 14

Frlodrlchstraßo 43

Doccie
Extra

IM * « 22 . 49
175 : w Z r . ee
2»0 MO 48 . 0 *

- - - - - -
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Kirman m. Ft. Kabul
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